
SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

verbreıteten nıchtehelichen Lebensgemeinschaften plädıert der Vt für ine stärkere Dif-
ferenzierung 1in ıhrer Wahrnehmung und Bewertung. Ebenso sıch für eine rch-
lıcherseıts offenere Behandlung der wiıederverheirateten Geschiedenen eın etwa 1m
1nnn des VOI einıgen Jahren Vorstofßes der Bischöte der Oberrheinischen Kır-
chenprovınz. In dem Abschnıitt „Das Problem des ehlenden Glaubens“ schneidet der
Vt£. Fragen Al die erst 1n NEUECTET Zeıt häufiger erortert werden und VO erheblicher Pa-
storaler Bedeutung sınd. In der Tlat hat O® als eın bedenklicher Mifsstand gelten, da{fß
viele hen kıirchlich und 1PSO tacto annn uch sakramental geschlossen werden, obwohl
be; den die Ehe Schliefßenden eın Glaubenstfundament, das SOLIC eiıne FEhe erst ınnvoll
und dann uch lebbar macht, nıcht vorausgesetzt werden kann e1in Lösungsvorschlag
zielt auf W1e€e eiıne Stufung 1mM Eheverständnıis: die überlieterte Verknüpftung VO

Ehevertrag und FEhesakrament 1st ockern. Fıne sakramentale Ehe 1mM vollen 1Inn
kommt ann nıcht hne einen lebendigen Glauben Ott und seıne helfende un: he1-
lende Nähe zustande. Von iıhr ware dann die HUr gültige Ehe unterscheıiden, und S1€e
ware 1n ihrer Weise uch kirchlich anzuerkennen. Damıt greift der Vt. einen Vorschlag
auf, der hıer un! da schon diskutiert worden IST. In dieser Diskussion blieb VOTL allem die
Frage ach dem Mafßstab für das Genügen des Glaubens un: nach der Instanz, die hier

urteilen und entscheiden hat, kontrovers. Wıe dem uch se1 CS 1St richtig, da; der
Vt. das Problem „Sakrament und Glaube“ och einmal angesprochen hat.

Der Vf 1st bestrebt, 1n die heutige gesellschaftliche und kırchliche Sıtuation hinein
sprechen. Er o1bt deutliıch erkennen, da{fß tür ihre verschiedenen Dimensionen SCH-

sıbel 1St. Manchmal nat InNan als Leser den Eindruck, der N} halte für richtig, die Rolle
eınes Anwalts der Moderne un: eınes Interpreten ihrer Ambivalenz einzunehmen,

meınt, die RKepräsentanten der Kırche und die Vertreter der Theologie hätten hier
Nachholbedart. Vielleicht tragt ST damıt ber doch Fulen nach Athen. Denn autf dem
Feld der FEhetheorie un Ehetheolo 1e und Ehepastoral darf vorausgesetzt werden, daß
eın er und ditterenzierter Bewu tseinsstand weıt verbreitet . LOÖSER

FRAUEN DER KIRCHE. Eıgenseıin und Mıtverantwortung. Hg Gerhard Ludwig Mül-
ler. Würzburg: Echter 1999 &12
Zu den 1ın unseren Breıiten vesellschaftlich und kirchlich meısten und, jedenfalls

hier un da, erbittertsten diskutierten Fragen gehört se1it einigen Jahren die nach dem
Bıld und der Rolle der Frau. Zu viele Probleme hatten sıch aut diesem Feld ungelöst und
oft auch unbesprochen aufgestaut. Di1e katholische Kırche hat hier nach verbreıteter
Auffassung einen besonders großen Nachholbedarf. Als unwiderleglicher Beweıs dafür
gilt der mehrtach un: mıiıt Nachdruck 1n Erinnerung gerufene Ausschlufßß der Frauen VO

der Weıihe den kırchlichen Ämter n des Diakons, des Priesters und des Bischots. In
der Frage nach dem Bild un der Raolle der Frau 1n der (katholischen) Kirche kreuzen
sıch viele Argumentationslınien. Soll N einem sachgerechten Verständnis und e1l-
ner tragfähigen Veränderung der angedeuteten Sıtuation kommen, bedartf einer
entsprechend ditterenzierten Reflexion über die recht unterschiedlichen roblemdi-
mensıionen. Hıer bietet sıch der vorliegende Autsatzband A} der insgesamt 15 VO VCI*->
schiedenen Vertassern stammende und den verschiedensten Themen sprechende Be1i-
trage umta{ßt. Gerhard Ludwiıg Müller, der Münchener Dogmatiker, hat S1e gesammelt.
Außer der austührlichen Einführung 1ın den Sammelband hat selbst den austführlich-
sten Autsatz beigesteuert: „Kann 1U der getaufte Mann gyültıg das Weihesakrament
empfangen? Zur Lehrentscheidung 1n ‚Ordinatio sacerdotalis‘“ (278—356). Der Vertas-
SE bejaht die Frage, legt ber gleichzeıitig dar, welche Gründe allein ZALT: Bejahung der
Frage tführen ürten, während 1eSs für andere Argumente 1n Wirklichkeit nıcht zutrifft.
Dıie allein 1n Betracht kommenden Gründe sınd streng theologischer Natur und —

schließen anthropologische, ekklesiologische un:! nıcht zuletzt trınıtätstheologische
Motive. Dıi1e Erörterungen VO Müller lassen die Lehrentscheidung VO „Ordıinatıo
cerdotalis“ und 1n eicher Weise VO  - „Inter insıgnıo0res“ als lausıbel erscheinen. Doch,
indem InNnan ıhnen olgt, spurt Inall uch schmerzlich da der Graben zwischen sol-
chen theologischen Gedankengängen und den durchschnittlichen Verständnismöglıich-
keiten tast unübersteigbar (geworden) ist. Schützenhilte bezieht Müller VO wel Wel-
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tellos bedeutenden katholischen Theologen VO Hans Urs VO Balthasar „Welches
Gewicht hat die ununterbrochene Tradıition der Kıirche bezüglıch der Zuordnung des
Priestertums den Mann?“ 252-258) „Gedanken ZU Frauenpriestertum

und VO Joseph Ratzınger „Das Priestertum des Mannes ein Verstofß
die Rechte der Frau?“ 72 Es gelingt diesen beiıden Theologen, die theologischen
Kontexte ZUr Sprache bringen, iınnerhalb derer allein die kirchliche Posıtion iıhre Be-
fremdlichkeit verliert emeınt 1ST hıer insbesondere C111 lebendige Kirchenerfahrung
d1e dıie institutionellen un:! die spirıtuellen Dımensionen der Kıirche ı gleicher We1ise
umgreıft und der Stellung un! der Erfahrung der Frauen 1 der Kırche ı Weıise
Raum geben VErIMAS. —18r Herausgeber hat den erwähnten dogmatıschen Autsätzen
CIN15C exegetische und kanonistische Beıträge die Seıite gestellt. Kertelge hat die
Frage nach den Diensten und Amtern VO Frauen ı Neuen Testament behandelt. Von
Sabine Demel, Jean--Pıerre Torrell un!| Wıinfried Aymans STammMmen Ausführungen ZUr

Rechtsstellung der Frau ı S un ZUr kanoniıstischen Einschätzung VO

„Ordinatıo sacerdotalis“ Die bıisher erwähnten Aufsätze machen mıteinander den drit-
en und ı der Absicht des Herausgebers gewichtigsten Block Texten innerhalb des
SaNZCH Sammelbandes au  n Er die Überschrift „Kirchliche Amter und Weihesakra-
ment“
e ı den beiden anderen Textblöcken zusammengestellten Autsätze bieten ı VCOTI-

schiıiedenster Hınsıicht ergänzende Überlegungen „Wahrnehmungen un! Frtahrun-
“  gen und „Anthropologische und kultursoziologische Beobachtungen“ Joset DSayer be-
richtet ber die Frauen der Pastoral OIl Campesinogemeinden den Anden DPerus
(88-—1 09) Adelheid Maıer erzählt 61116 persönliche un! zugleich uch typische Lebens-
geschichte, ı der sıch ıhre Famiulie und die Kirche IW durchdringen (71—-87).
Wolfgang Wickler informiert ber die Erkenntnisse, die die moderne Evolutionsbiolo-
gI1C ZUr Frage nach dem Verhältnis zwischen Mann un! Frau anbieten kann (111——125).
Jorg Splett, der Philosoph, entfaltet anthropologische Überlegungen Z Verhältnis
VO Mann un! Frau (126—140). Hıldegard Könıg en den Blick auft Clemens [80)]8! lex-
andrıen un! Außerungen ZUr sıttliıchen Autonomıie der Frauen 166-1 87) Der Ke-
ligionswissenschaftler Horst Bürkle die relig1ösen Funktionen VO Frauen ı
Griechenland un Rom (188—200 Dıie Aussagen der biblischen Urgeschichte über
Mann und Frau werden noch einmal VO Lothar Kuppert beleuchtet (141 165) Hans
Maıer macht sıch ber dıe Veränderungen Frauenbild und dıe Folgerungen, die
kirchliches Sprechen über die Frauen daraus ableiten sollte und ableitet Gedanken (64—
70) Adrienne Dünnbier legt hermeneutische Erwagungen ZU theologischen, anthro-
pologischen und umanwissenschaftlichen Argumentieren VOTr —2 Schon diese
stichwortartigen Hınweıise auft die verschiedenen Beıtra der beiden ersten Textblöcke
lassen deren thematische und methodische Unterschie iıchkeıit deutlich werden. Fıne
1G Systematık zwıschen den Beiträgen 1ST weder erkennbar noch wohl auch beab-
sichtigt Doch 1es fällt auf SO sehr das Bild und die Rolle der Frauen der das
Thema dieser Autsätze 1ST, sprachliche und/oder inhaltliche Anleihen bei der feministi1-
schen Theologie un! Philosophie tretfen nıcht hervor S1e werden allerdings auch nıcht
zurückgewiesen Der Autsatz des Sammelbandes wurde bısher noch nıcht
wähnt Hanna Barbara er] Falkovitz Dı1e Frauen der 1ıbt och C1MN Frau-
enbild? Zum Wandel des Geschlechtsverständnisses der westlichen Gesellschatten der
Moderne (21—63) Dıe Vertasserin schreitet dıe etzten ‚W e1 Jahrhunderte MI der Frage
ab WIC sıch das ıld der Frauen jeweils darstellt und wandelt Auft diesem Weg zeichnen
sıch mehrere Etappen ab Dı1e Dynamiık zwiıischen ıhnen 1ST die zunehmenden
FEmanzıpatıon der Frauen Hıer kommen dann uch die Beıträge der verschiedenen

ielarten des Femiıun1iısmus Zn Sprache Dieser Artikel 1ST FG Fundgrube bibliogra-
ischen und thematıschen Intormationen LÖSER

ROMBOLD, GÜNTER, Asthetik und Spirıtnalität Bilder, Rıtuale, Theorien Stuttgart
Katholisches Bibelwerk 1998 261
Der Untertitel kennzeichnet die rel Teile des Buches 'eıl knüpft bzw S: noch

einmal varıerend 99 beı dem, W as der Vertasser 1988 ZU „Streıit das Bıld HC-
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